Das verlorene Lachen

von Ursula Mayer

Alle Kinderseelen, die sich entschieden haben, die Erde zu besuchen, bekommen eine Besonderheit geschenkt. Es ist immer ein großes Getümmel bei der Verteilungsstelle. Alle sind aufgeregt, wenn sie auf ihre Gabe warten müssen, die meisten sind neugierig auf ihr Abenteuer Erde, manche würden nun doch lieber bleiben wo sie sind. Ihre Anmeldung für ein Erdenleben ist aber bereits genehmigt und nicht mehr zu ändern. Es herrscht ein Geschiebe und Gedrängel, das Durcheinander ist groß. Wenn sie dann ihr Geschenk samt der dazugehörigen Aufgabe bekommen, gibt es oft Gezeter und Geschrei. Die kleinen Seelen wissen genau, was sie gerne möchten - doch geschiehtes selten, dass ein Kind gerade das auch bekommt. Dann versuchen sie, schnell und heimlich zu tauschen - ein vergeblicher Versuch - die Verteilungsbeamten haben ihre Augen überall und sind sehr streng. Sie nehmen ihren bedeutungsvollen Dienst ernst und sind froh darüber, dass die riesigen Verteilungsbücher, in die sie bislang schreiben mussten, durch winzigkleine Maschinchen ersetzt wurden. Die unendlich vielen Daten jeder Seele werden schnell und leicht zusammengefaßt. Denn nur durch die Ordnung und Genauigkeit ist ein solcher Andrang zu bewältigen. Für die Verteilungsbeamten ist es auch eine große Erleichterung, dass alle kleinen Wesen mit der gleichen Standardausrüstung ausgestattet sind. Jedes von ihnen hat die gleiche Anzahl und die gleiche Menge aller menschlichen Eigenschaften, die es gibt: Gefühle sind zu finden wie Sanftmut, Zartheit, Großzügigkeit, Vertrauen, und dergleichen mehr, genau so wie Wut, Streitlust, Zorn. Ebenso wie die Fähigkeit, Furcht und Angst, Schmerz, Leid, Mitleid, Hunger und Durst zu empfinden. Alles wurde nach einem genauen Plan für alle gleichermaßen berechnet.

von den Verteilungsbeamten bekommen die Kinder nun, eines nach dem anderen, einen großen Sack, der vollgefüllt ist mit einer besonderen Gabe: mit unendlich vielen Worten für einen guten Redner, mit Tönen und Klängen für einen wundervollen Sänger, mit viel Wissensdrang für einen Gelehrten, mit Mut und Kraft für ein besonders schweres Leben, mit unzähligen Ideen für einen erfolgreichen Geschäftsmann, usw. usw. In diesen Säcken sind sehr geheimnisvolle Ding versteckt. Sobald ein Kind den zugeteilten Sack auf die Schulter nimmt, verschwindet er im Bauch desselben, es sieht und spürt ihn nicht mehr. Im Erdenleben sollen sich die Kinder an diesen Gabensack erinnern und Gebrauch davon machen. Sie sollen nicht vergessen, dass jeder Mensch auf seine Weise etwas ganz Besonderes ist, wenn es ihm gelingt, sich an seine Gabe zu erinnern Zuguterletzt bekommt jede Seele eine große, seltsame Pflanze in die Hand: In den Händen der Verteilungsbeamten sind alle Pflanzen gleich groß und schön - kaum berühren sie die Hand der kleinen Seelen, ist jede Pflanze anders anzusehen, unterschiedlich farbenprächtig, mit Früchten und ohne, klein oder stark, verunzelt oder ein Blütenmeer, manche werden sogar sofort unsichtbar und keiner weiß, dass sie da sind. Sobald diese Pflanze die Seelengestalt des ihr zugehörigen Kindes angenommen hat, verschwindet sie in jedem Herz.

Das ist die Pflanze der Liebe.

Mitten in dem Getümmel stand eine kleine Seele. Sie wurde hin- und hergeschoben, einmal vor, einmal zurück, das bemerkte sie kaum - so sehr war sie mit dem staunendem Schauen beschäftigt. Sie schien noch recht klein zu sein, fast zu klein für die große Aufgabe des Erdenlebens. Ein vertrauensvolles Geschöpf, außer der liebevollen Geborgenheit ihres bisherigen Daseins kannte sie nichts. Wußte nur, dass sie überall hingehen konnte, wohin es sie trug, niemanden gab es , der ihr Lächeln und das Strahlen ihres Herzens nicht auf die freundlichste Weise zurückgab. Plötzlich stand sie vor den Verteilungsbeamten, bekam einen Sack, vollgefüllt mit Fröhlichkeit und Lachen. Aber auch mit viel Platz, um etwas hineinzufüllen. Einen Sack, der ihr größer schien als sie selbst es war. Wurde freundlich ermahnt, damit sorgsam umzugehen, ihn zu hüten, zu pflegen, nicht zu verschwenden, doch auch nicht zu verstecken, denn der Inhalt sei sie selbst.  " Erinnere  dich, woher du kommst und wer du bist - erinnere dich" - das war das letzte, was jede Seele vor dem Erdenleben hörte. Die seltsame Pflanze wurde ihr in die Hand gedrückt, das ging sehr schnell. Die kleine Seele,die immer mit Staunen, Schauen und Lächeln beschäftigt war, konnte nur erkennen, dass sie ein üppiges Ding in der Hand hielt, über mit knospenden Blättern und Blüten bedeckt, dann war es auch schon in ihrem Herzen verschwunden. - Das Erdenleben hatte begonnen.

In einem Land, in dem schon lange Krieg, herrschte, lebte eine weise, alte Frau in einer kleinen Kammer in einer großen Stadt. Sie hatte eine junge Frau bei sich aufgenommen, die trug ein Kind unterm Herzen. Beide waren froh, einander zu haben - die Alte war bereits am Ende ihres schweren Lebens angelangt - die Junge trug neues Leben in sich, der Krieg hatte ihre Familie zerrissen, ihre Mutter getötet, ihr Mann war Soldat. Niemand wusste genau, wo er sich aufhielt. So teilten die beiden alles was sie hatten: die Furcht vor den Bombenangriffen und das Flüchten in den Keller, das wenige Essen, das Warten auf das nahende Kriegsende und die heimkehrenden Soldaten, das Wissen und die Weisheit, das die Alte im Laufe ihres Daseins angesammelt hatte, die Sorge um das werdende Leben im Bauch der Jungen. Das Kind wurde geboren, als der Krieg sein Ende durch ein letztes Aufbäumen zu verhindern suchte. Der Krieg wollte das Land nicht verlassen - das Kind nicht die dunkle Welt des noch nicht Geborenseins. Für beide war die Zeit gekommen - beiden half kein Widerstand. So betrat das Kind die Welt, die voller Wunden vor ihm lag, grau und hässlich, schwer atmend und erschöpft. Die Arbeit der Geburt war vorbei. Der ungewohnte Atem belebte den kleinen Körper, entlockte ihm den ersten verwirrten Schrei, verlieh der erstmalig empfundenen Angst seine Stimme. Ein kaum wahrnehmbarer Hauch des Erinnerns streifte das gerade geborene Kind, für den Bruchteil eines Augenblicks war es unberührbar gworden durch die sich bereits entfernende Erinnerung an seine Herkunft. " Es ist ein Mädchen, und es hat gelächelt" sagte die alte Frau.

Das Mädchen hüpfte durchs Leben. Ein lustiges Wesen war das, ein vertrauensvolles Persönchen, nicht besonders hübsch, doch meist strahlte aus ihren Augen die lebendige Lustigkeit ihres Herzen und das Lachen war ihr ständiger Begleiter. Das machte sie anziehend für alles, was ihr begegnete, Mensch und Tier - jedermann hatte sie um sich und genoß ihre wärmende Fröhlichkeit.

So sprang, lief oder trödelte sie über die ersten Hügel des Lebens, das sich vor ihr ausbreitete wie eine milde Landschaft. Mit Hügeln und Tälern, überschaubar und doch geheimnisvoll - auch dunkle Schatten gab es, die hatten eine große Anziehungskraft auf sie - Dunkelheit und Kälte mochte sie nicht besonders - und doch zog es sie immer wieder hin.

Verschwenderisch ging sie mit allem um, was sie besaß. Nichts wollte sie besitzen, es schien, als wüsste sie nicht, um die Bedeutung dieses Wortes. Die Familie, in die sie hineingeboren und die um sie gewachsen war, sah dies mit Besorgnis. Es waren arme Leute, die in einer harten Zeit lebten, wo alles wieder mühsam aufgebaut werden musste, was der vergangene Krieg mit seinem tödlichen Hauch zerstört hatte. Die Geschwister waren zornig, wenn die kleine Seele die Spielsachen verschenkte. Die kleine Seele verstand das nicht. Sie hatte Freude daran, die Menschen lachen und lächeln zu sehen, Spielsachen konnten das nicht.

Das Mädchen wusste nie genau, was zu tun war, um jedermann zufriedenzustellen. Die neugierige Unbekümmertheit endete oft in schmerzhaften Unannehmlichkeiten, doch immer wieder lachte sich das Mädchen in die Herzen aller, die sie umgaben.

Das kleine Mädchen musste viele Dinge tun, die ihm gar nicht gefielen. Wie sollte ihm denn das gefallen, den Tag nicht mit Lachen und Spielen zu verbringen und damit, anderen zu zeigen, dass man sie lieb hatte !? Oder trauige und verärgerte Gesichter mit einem Lächeln zu verschönern und Freude an Schabernack zu haben !?

So wuchs die kleine Seele heran und die Menschen liebten ihr Lachen. Es schien, als wäre das das Einzige, was sie von ihr wollten.

Wie alle Seelen, die sich für das Erdenleben entscheiden, hatte das Mädchen viel zu lernen, um seine Sache hier gut zu machen. Darüber vergaß es seine Herkunft, den Ort des Lichtes und der Liebe, es vergaß die Worte, die ihm mitgegeben wurden auf den Erdenweg: Geh sorgsam mit deinen Gaben um, hüte sie, pflege sie, verschwende sie nicht, versteck sie nicht und vor allem: "Erinnere dich, woher du kommst und wer du bist - erinnere dich".

Es gab viel zu tun im Leben des kleinen Mädchens, das nun kein Kind mehr war, sondern eine Frau. Sie verlor sich oft in dem vertrauensvollen, staunenden Schauen, das ihr Wesen ausmachte, als sie noch das Himmelskind war. Sie kannte kein Misstrauen und verschenkte sich ohne es zu merken und ohne darüber nachzudenken. Sie verschenkte sich an ihre Arbeit, sie verschenkte sich an ihre Kinder, an Ihre Freunde, an die Gefährten ihres Lebens und an Fremde - keine Sekunde dachte sie daran, mit sich selbst und dem Sack voller Gaben pfleglich umzugehen. Der Quelle der Liebe und des Lachens, den sie in sich spürte, schien grenzenlos und unerschöpflich - so gab es auch keinen Grund zur sorglichen Achtsamkeit.

Die Gaben des Schauens und Fühlens ließen die Frau hellsichtig werden für vieles, was ihre Mitmenschen unter dem stacheligen Mantel der Verdrängung verbargen, sie leiden ließ. Und so ergab es sich, dass die Frau immer wieder in den Sack griff - bedenkenlos das vielbegehrte Lachen hervorholte, die Blüten der Pflanze der Liebe um sich streute wie der kühlende Abendsommerwind die Rosenblätter. Sie dachte nicht einen Augenblick daran, darauf zu achten, was sie an erhaltenen Gegengaben wahllos in den Sack stopfte, dachte nicht daran, die Pflanze der Liebe auch zu nähren und zu düngen. Drehte sich wie ein Kreisel durchs Leben, schneller und schneller. Nur manchmal, im Hauch eines Augenblicks, hielt sie, glaubte, ein kaum hörbares Flüstern zu hören, wusste nicht, woher es kam. Es war ein "Gib acht auf dich, kleine Seele, erinnere dich, kleine Seele". Doch sie konnte nicht stehen bleiben und die leise, unstillbare Sehnsucht nach einer Heimat, die sie nicht kannte, wurde immer lauter. Sie fühlte sich unnütz und leer, wollte nach Hause und wusste nicht wohin.

Eines Tages, in einer traurigen Stunde, fühlte sie, dass ihre Kraft verschwunden war, und als sie in den Sack griff, hielt sie Kummer, Tränen, Leid und Hoffnungslosigkeit in Händen. Sie konnte kein Lachen mehr finden. Sie wühlte verzweifelt darin herum, sah wie er angefüllt war mit allen möglichen Dingen, die nicht ihre waren, die sie eingetauscht hatte. Sie wusste nicht, dass sie sich selbst bereits verloren hatte. Sie sah die Pflanze der Liebe und warf sie entsetzt von sich, denn das, was sie in Händen hielt, war verdorrtes, dürres Astwerk, ausgetrocknet und unfruchtbar. Sie begann zu laufen, schneller als der Kreisel, der sie gewesen war, sie dachte, dass sie nur schnell genug laufen müsste, um wiederzufinden, was sie verloren hatte. Sie weinte, konnte nicht mehr aufhören zu weinen, sie schrie, und wusste doch, dass niemand sie hören konnte. Wußte, dass niemand sie hören wollte, denn man liebte ihre Fröhlichkeit und ihr Lachen, nicht ihre Verzweiflung.

Sie fiel, die Erde fing sie auf.

An dem Ort des Lichtes und der Liebe, der jedermanns Heimat ist, stehen die Verteilungsbeamten aufmerksam vor ihren winzigen Kontrollapparaten. Den Apparaten, in denen die Daten aller Seelen jede Sekunde ihres Erdenlebens zu sehen sind. Das muß sein, denn das ist die Aufgabe der Verteilungsbeamten, ein Hilfsprogramm zur Erde zu schicken, wenn eine Seele den Kontakt verloren hat und sich Übertragungsfehler eingeschlichen haben. Sie sind nicht immer erfolgreich, die Verteilungsbeamten, denn manche Seelen unterbrechen den Kontakt immer wieder und wollen ohne Verbindung bleiben. Dann stehen die Verteilungsbeamten trotzdem in Bereitschaft, denn es kann immer sein, dass eine solche Seele es sich doch noch anders überlegt. Man hatte dort schon länger die Bruchstelle im Apparat der Seele des kleinen Mädchens, das nun eine Frau war, im Auge. Und wartete geduldig auf den Augenblick, in dem die Frau den Kontakt wiederherstellen wollte. Die Signale waren nun deutlich zu sehen. Das lichtgeschwinde Sicherheitsprogramm wurde aktiviert und die kleine Seele, die so hilflos am Boden lag, konnte spüren, wie sie aufgehoben wurde.

Sie konnte das leise Flüstern nicht hören, das sie doch schon kannte und immer wieder weggewischt hatte, sie konnte es nicht hören, doch sie konnte es spüren. Es flüsterte, wieder und wieder, bis sie es glauben konnte: Du bist zu Hause, bist es immer gewesen, hast es nur vergessen. Dein Sack ist nicht leer. Es ist ein kleines, winziges Stück von dir noch drinnen, du musst nur den Mut haben, hineinzugreifen, es ist da. Dieses kleine Stück Lachen und Leben, das bist du, und das gehört dir allein, das sollst du dir selbst schenken. Schenk es dir selbst - und dein Sack wird wieder voll werden. Voller als zuvor. Schenk deine Tränen der Pflanze der Liebe, und sie wird wieder voll werden. Voller als zuvor.

Dann war es still.

Es dauerte lange, bis die Frau den Mut fand, in den Sack zu greifen. Sie brauchte viele Tränen für die Pflanze der Liebe, doch die Pflanze fing sie alle auf, ließ keine verloren gehen. Und als die kleine Seele, die nun eine Frau war, sehen konnte, wie die Pflanze wieder zu blühen begann, bunter und schöner und reicher als je zuvor, da bahnte sich das Lachen und die Fröhlichkeit den Weg aus dem prallgefüllten Sack und aus ihrem Herzen.

Nun steht mitten im Getümmel des Erdenlebens die kleine Seele, die jetzt eine Frau ist. Sie wird hin -und hergeschoben, einmal vor, einmal zurück, das bemerkt sie kaum - so sehr ist sie mit staunendem Schauen beschäftigt. Sie scheint noch immer recht klein zu sein, fast zu klein für die große Aufgabe des Erdenlebens. Doch sie ist ein vertrauensvolles Geschöpf. Sie weiß, dass sie die liebevolle Geborgenheit ihres Daseins nie mehr verlassen muß. Sie ist glücklich und zu Hause, und sie kann mit dem wiedergefundenen verlorenen Lachen die Hüterin ihrer Heimat sein. Weiß, dass sie überall hingehen kann, wohin sie es trägt, kaum jemand wird es geben, der ihr Lächeln und das Strahlen ihres Herzens nicht auf die freundlichste Weise zurückgibt. Das kann sie teilen, und durch das Teilen wird es mehr.

